
DE  Z AUFSATZ VO  7 RUDOLF HAUBST „DER CUSANUS
WAR 1478 HA  DSCHRIFTE  -STUDIEN ARIS.“

Von Eusebio Colomer, Barcelona*

Rudolf Haubst hat kürzlich einen aufschlufsreichen Autsatz veröffentlicht!, 1n
dem un anderem auf Grundlagen fulßsend, eın Thema behandelt, das
schon einmal untersucht wurde?: Die Begegnung des NvyvK mıt dem Werk VO

Raimund Lull Diıe VO Haubst aufgeworfene Problematik betrifft sowohl die
Lull- W1e€e die Cusanus-Forschung.
Haubst behandelt S1E dem Blickwinkel des Cusanus. Es 1St angebracht,
sich der gleichen rage un dem Gesichtspunkt der Geschichte des Lullismus

nähern.
Allein 1€eSs 1St der Beweggrund dieser Arbeit. Ich beabsichtige, die Forschungs-
ergebnisse VO Haubst kommentieren un! Berücksichtigung VO

bekannten alten und Tatsachen ber den Parıser Lullismus weıter
auszuführen.
Im Hintergrund steht dabei das Thema, das mich schon se1t Jahren beschäftigt:
Di1ie Aufklärung des rsprungs des „Lullismus“ VO Cusanus oder, SCHAUCI
gESaRLT, des Interesses VO Nikolaus dem Denken des Raimunds.

Der Aufsatz VoO Haubst bereitet dem Leser mehr als eine Überraschung. Schon
die Nachrıicht, da{s NvyK als Dekan des Kollegialstiftes VO Sankt Florin 1in
Koblenz im Jahre 1435 eine Abschrift des damals berühmtesten Traktats ber
Alchimie, fälschlicherweise Lul! zugeschrieben, iın Händen hielt, 1St erstaunlıich.
Dieses Testamentum 1sSt das Werk eines 1m Jahrhundert ın London lebenden
Katalanen, spater ın England 1n Lateinische übersetzt, zuerst zwischen
1443 — 46 VO einem gewlssen Lambert un spater, 1455, VO John
Kirbebi.
IC weniger 1St diese Tatsache, obwohl S1C dem ungewöhnlichen
Scharfblick VO Nikolaus entspricht: Er bemerkte, da{s weder Stil och Inhalt
dieser Abhandlung der „rationelleren” Denkweise entsprechen, die Lull 1n
seiner Art anwendet, und schreibt S1€e Aaus diesem Grunde einem anderen
zeitgenössischen katalanıschen Schriftsteller Arnald V Vıllanova
1240 1311 Heute zieht die 1gur dieses berühmten ÄArztes und geistlichen

Ich danke meıliner Schwägerın, Tau Eisenführ-Colomer, für die freundliche Mirchilfe bei
der deutschen Übersetzung.
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hriftstellers die gröfste Aufmerksamkeit der Gelehrten auf sıch. Er wurde
wahrscheinlich Valencıia Familie provenzalischer Abstammung
geboren un: ahm Anteıl der pietistischen Strömung SC1INCI Zeıt den
„geistlichen Franziskanern“ TIrotzdem 1ST Arnald C111 Autor MIt ZWECI Gesich-
FT
Während SC1M1CI1 medizinıischen Werken methodischen Empirısmus
walten Alst un!' 111C halb rationalistische un! halb anımistische Naturauffassung
entwickelt wechselt SC1LLICIL Werken MItL doktrinärem Charakter Polemik

die Scholastik über Diese begleitete MmMIL Weltuntergangsprophezeihungen für
das Jahr 1364 und Plan für 111C intellektuelle un ethische Reform der
Christenheit, die Einklang IMITL der Reinheıt un!: Einfachheit des Evangeliums
stünde
Wıe Haubst unterstreicht ZO%) hatte (usanus recht als die Lull’sche
Authentizität dieses Traktates ber Alchimie rage stellte Die moderne
Kritik hat ih darin völlig bestätigt Was Arnald VO Vıllanova anbelangt
sınd der Großteil sEeEINET alchimistischen Schriften heute als Fälschungen
erkannt Davon LL1LUSSCII WIT jedoch CIN1ISC Werke ausnehmen die Arnald
möglicherweıse gleichzeıtig MI SC1INECINH magischen Traktat De sigillis geschrie-
ben hat Auf jeden Fall gibt die Erwähnung des bekannten valenzianıschen
Arztes CiIFens NvK interessanten Hınwels für die weıltere Forschungs-
arbeit?
Dıie eigentliche Überraschung besteht aber der VO (usanus selber gemachten
Mitteilung SC1INCS Besuches Parıs Wır wulfsten selbstverständlich auf Grund
der Korrespondenz VO Poggı0 Bracciolini da{s Nikolaus sich SEIT SC1INECT

Rückkehr aus Rom Heımat iINfeNSIV SECIT Ende 1427 bis Anfang 14758

NvyK hat uUuns den Bewels SC111C5S5 Interesses für ARNALD C:  PE VILLANOVA den Handschriften des
letzteren SC1INCTI Bibliothek hinterlassen Außer den medizinischen un! alchimistischen Werken,
die dessen Namen gehen WIC der Liber de Secretis nNAaAalurae (Cod CS 201) un: die
Regulae CUration1s morborum (Cod Cus 308) nthält Cod Cus Manuskripte sSsCINCT

wichtigsten theologischen bzw geistlichen Abhandlungen: der Introductio librum Joaquım de
SEMINE scripturarum (gegen 202 der Allocutio sienificatione HNOMINIS Tethragrammaton
Schlofß VO:  am} Meüillon, 1292): des Alphabetum catholicorum (zwischen GLAF des
Tractatus de prudentia catholicorum scolarıum Vvor 1297 des I ractatus de lLempDOore adventus
Antichristi: 1297 — 1300 und des Tractatus de mYysterı0 cymbalorum (Sculcola, 1301 Vgl

MARX, Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hosbpitals Kues (TIrier 1905 Marx
wußte freilich nicht, da Arnald VO: Villanova der Autor dieser Schriften War Aus diesem Grund
1feglstrlert6 51C nıiıcht dessen Namen. Di1e Anwesenheit dieser geistlichen Schriftften Arnalds ı
der Kueser Bibliothek 1ST doppelt beachtenswert. Erstens nehmen diese ach der umfangreichen
Expositio Apocalypsi (hrsg. von J. (CARRERAS ARTAU, Barcelona IS 7E den ersten Platz ı
theologischen Schrifttum des Arnald C111 /Zweıtens 1ST die handschriftliche Überlieferung Arnalds

germanischen Raum sehr arın Obwohl WITr VO: anderen arnaldıschen Handschriften
Kunde haben 111 Graz (Cod. 1126), Prag (Cod. 550) und ın Berlin (B. lat 647 XV) ıst
nämlich ganzcnh germanischen ehemaligen Kulturraum keine Sammlung der der Kueser
Bibliothek vergleichbar Eıne nahezu komplette Lıiste der geistlichen Werke Arnalds mMIit Angabe der
damals bekannten handschriftlichen Überlieferung lıegt bei CARRERAS AÄRTAU Les obres
theologiques Arnau de Vılanova ANT: (1936) D 731 VOTLr ber die arnaldischen
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teMmMIt der Suche ach Manuskripten klassıscher Autoren beschäftigt
wulßlsten auch, da{s auf seINECT Suche ı Bibliotheken bis 4a0N vorgedrungen
war)>. ber bis heute besalsen WITLr keinerle1 schriftlichen Beweılsfür CiIhHe Reıise
des ıungen vK 1ı die französische Hauptstadt. Haubst hat also Recht, WECNN

die außergewöhnliche Bedeutung dieses Fundes unterstreicht (201
ber woher 155CI1 WITL da{s diese Reıise des Nikolaus ach Parıs ı Frühling
1428 stattfand, WIC Haubst annımmt? Obwohl die autographische Notız des
Cusanus dafür keinerlei Anhaltspunkt gibt, scheint siıch das Datum aus

Reihe übereinstimmender Tatsachen ableiten lassen.
Tatsächlich W ar NvyK Laon, CI laut Nr der Acta ('usana der
Dombibliothek C1MN Manuskript der berühmten Librı Caroliıinı sah Vermutlich
W ar CS die gleiche Handschrıift, die sich heute ı PAarıs; Arsenal 663, befindet.
Schon die ähe VO aon un Parıs äfst vermuten, da{s sıch der Besuch des NvyK

Parıs auf der gleichen Reise abspielte Auf dem Hın- oder Rückweg VO Parıs
hat Cusanus ann a0N Statiıon gemacht (201) Entscheidend aber 1ST das
Datum dem Titel, welcher ı dem heutigen Cöd ()us O3 Fol 517 der
Excerptensammlung des 1Liber MASYNUS contemplationits VO Lull voransteht.
ach diesem wichtigen autographischen Dokument fing Nikolaus
März 1428 diese Auszüge ach Vorlage A4UuUs der Kartause Vo Vauvert
stammenden Manuskriptes abzufassen Diese Kartause WAar C111 ehemaliges
Handschriften der Kueser Bibliothek PERARNAU Iractats espirituals d’Arnau de Vilanova

la Bıblioteca del Cardenal Nicolau de (uSda 401 evista catalana de teologla
Arnalds Werke sind u1ls entweder lateinisch (und ZU eil uch griechisch un: italıenisch) der
katalanısch erhalten Er cselbst schrieb die Briefe un! die medizinischen Werke auf Lateın die
geistlichen TIraktate ber lateinisch der katalanisch; vgl ÄRNAU VILANOVA, Obres catalanes,
hrsg. VO ‚AATLLORI I (Barcelona 1947 Notictia preliminar, S Lull hat Dichtungen ı
Anlehnung auf die Troubadours noch ı provenzalisierenden Sprache verfaßst, die bei tast
allen mittelalterlichen katalanischen Dichtern bis ausschliefßlich AsıaAs March 1397 — 1459
vorkommt Arnald schrieb C1M fließendes Katalanisch das I6 Mittelstelle zwıschen der
klassischen Prosa Lulls un der vorhumanistischen des E1ximenis ( 1409)el Wenn Iso
NuK der okzitaniıschen Sprache C1MN zusätzliches Indiz dafür gesehen haben scheint, da{fs die VO

ihm eNaNNtEN alchimistischen Schriften nicht [9)8! EuR: sondern VO' Arnald geschrieben
5i 200, Anm 9) traf damıiıt sicher nıcht ı1115 jel och könnte uUusanus nıcht vielleicht das
Katalanische MI em Okzitanischen verwechselt haben? Obwohl siıch dabei INn ZWCCI

selbständige Sprachen handelte, deren Grenze damals WIC heute nördlich VO:  — den Pyrenäen, etwa

heute französischen Roussillon lag, S16 doch och mehr als heute 1ı Wortschatz und
gewissermalfsen auch ı Satzbau miteinander sehr verwandt. Dazu kommt die Tatsache, da das
Katalanische Mittelalter gelegentlich uch „lingua de hoc genannt wurde; vgl BADIA

aufser demMARGARIT, (Ggramaädtıca histOrica catalana (Barcelona 1951 TE ff Siehe auch,
bahnbrechenden Werk VO MEYER-ÜBKE, Das Katalanische. Seine Stellung ZU Spanıischen
Un Provenzalischen sprachwissenschaftlich Un historisch dargestellt (Heidelberg

ÄRAMON SERRA, Problemes d’histoire de la langue catalane: La lıngulstique catalane. Colloque
International (Strasbourg 1968 hrsg. VO: BADIA MARGARIT un: STRAKA (Parıs 133

cta Cusand, Ouellen zZUT Lebensgeschichte des Nikolaus VO: Kues, hrsg. VO MEUTHEN und
AxALLAUER. Y (Hamburg 1976) Nr 6 9 63, 6 9 6 9 7 ‚ ff

cta Cusana Nr
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Landhaus, den Schülern des Heiligen Bruno Vo Sankt Ludwig übereignet;
lag damals in der Nähe VO Parıs (heute befinden sich Ort die Luxem-
bourg-Gärten). Sowohl Honecker® WI1e ich selber7? nahmen als selbstver-
ständlich d da{s der Ort der ersten Begegnung des Cusanus mıt dem Lull’schen
Werk ın seinem Geburtsdorf stattfand, iın Kues. Wiıe Haubst selber schreibt: 5
lange VO dessen Aufenthalt iın Parıs nichts bekannt WAal, lag diese Annahme
darum nahe, weıl das ‚Cuße‘ zunächst ine Ortsbestimmung denken äfst
(zumal 1er auch 1L1UTI dieser Heimatort gro(fs geschrieben 1St)” (201) Im
Gegensatz AD bemerkte bereits Meuthen In Nr der Acta (Cusana: „Cuße
bezeichnet ohl nicht, WI1e€e Honecker 293 un Colomer 4 / meınen, den Ort der
Aufzeichnung, sondern den Beinamen des Ich mu zugeben, da{s

Batllorı m1r schon VOT Jahren die gleiche Bemerkung gemacht hat Er selber
hat sıch bei der Veröftentlichung selnes UVO in Französisch erschienenen
Werkes Entorn del ul lisme Francd, daran erinnert:
„Die Tatsache, da{s sich 11UI ‚Nicolaum'‘ ANC; un der Umstand, da{s sich ın einem
in mittelalterlichen Lateın abgefafsten Paragraphen befindet (‚Parısıus als undeklinier-
bar‘) hat mich beim assen des französischen lextes dieser Studien glauben
lassen WCI11L ich uch nıcht ausdrücklich erwähnte da{fs (Cusse in diesem eın
alscher mıiıttelalterlicher (enitiv als Beiname und nicht eın bloßer Lokativ ware CIn
Kues‘). Diese Annahme scheint m1r nach der Veröffentlichun der cta (usandad weniger
glaubhaft. Laut den Dokumenten 1 und 3 annte sıch selbiger 1ime 1425
‚Nicolaus Cancer de Cusa und 14726 ‚Nicolaus Cancer‘ oder ‚Nicolaus de Cusa®8S.
Haubst stie{1$ auch auf die gleiche Schwierigkeit WI1e€e Batllori: In den Acta (usana
erscheint CIn anderer Fall, der erlaubte, Cuße die Bedeutung eines
Beinamens geben. Demgegenüber spielt nunmehr die autographische Notız
des Cusanus, VO  - der hier die Rede ist, eine entscheidende Rolle „Im Kontext
der soeben edierten Marginalie in Cod Lobkowitz 249 1St das Cuße eindeutig
nıcht lokativ, sondern 1U als Beiname verstehen“ (202)
SO scheinen alle Daten auf das gleiche Ergebnis hinzudeuten: in Parıs, nıcht In
Kues, hat Nikolaus 1Mm Frühjahr 428 sich die im heutigen Cod Cus 8 3
erhaltene Exzerpten-Sammlung Aaus dem Liber Contemplationis (magnus) Lulls
(Fol 51" — 60”) un: 4aus weıteren 26 Schriiften Raimunds (Fol G3r 1027°
angelegt“ (201
Wie WI1r sehen, erweitert Haubst seiıne Ergebnisse auf die Exzerptensammlung
Aus 26 Opuscula, die in dem Cod Cus 83 mıt einer Differenz VO Folien
dem Liber Contemplationis folgen. Tatsächlich dürten WIT nıcht VELBESSCH, da{s
Nikolaus auch 4A Ende seiner Aufzeichnungen Aadus dem Liber de forma De1

f HONECKER, Lullus-Handschriften AUS dem Besitz des Kardinals Nikolaus VO: Kues: SEGE
(593%£) 293

OLOMER 5 Nikolaus Vo Kues und Raimund LIull®. Aus Handschriften der Kueser
Bibliothek Berlin 1961

BATLLORI, Entorn del [ul.lisme Franca: Fraves Ia historia IA cultura (Montserrat
Z Z Anm



Fol DE 19921 auf ein Manuskript hinweist, WI1e er es schon am Anfang
seiner Aufzeichnungen des Liber Contemplationts hatte?. Dıe Anmer-
kung bezieht sıch möglicherweise, WI1e€e schon eım 1iber Contemplationis auf
die Schenkung der Handschrift seıtens Lull die Kartäuser Ve Vauvert.
Nachweislich gehört der Liber de forma eı ZU mıiıt 11 anderen
ebenfalls VO Cusanus EXzerplerten Handschritten dem Katalog des
Lullschen Bücherschatzes VON V auvert, den Le Myesıer ın se1ın Electorium
mitverzeichnet!®. SO deutet alles darauf hın, da{s NvyvK diese Auszüge gleichzel-
t1g mıt denen Aaus dem Liber Contemplationis angelegt hatlı!
Haubst tragt auch ber den Autor der Naotız ZUT Ars Raimunds In Cod Cus 83
(Fol 3037 un 3027 LIIGUE Daten be1i Die betreffende Naotiız stellt ine Auslegung
der Ars im arıstotelischen Sinne dar Aus diesem Grunde schrieb ich deren
„Niederschrift“ NvK L deren „Abfassung“ dagegen dem flämischen eıster
Heymerı1c Va den Velde!?. Nun gelangt Haubst ach einem geduldigen
tudium der Handschrift Heymerics dem Ergebnis, da{ß Schreiber und
Verfasser der Notız e1IN- und dieselbe Person sınd (204) Seine Argumente
erscheinen mM1r überzeugend. Von heute a b mussen WIr die Notız völlig
Heymerıc zuschreiben. Das gleiche gilt für das kurze Schema der Grundsätze
un! Fragen der Ars, das auf Fol in Cod Cus 83 steht. In beiden Fällen
handelt CS sich eiıne Auslegung der Lullschen Kunst, die durch ihren
ariıstotelischen und scholastischen Charakter in deutlichem Gegensatz
Auslegungen des Cusanus, besonders den beiden autographischen otızen
1n Cod Cus stehen. Von diesem Augenblick wird der Gegensatz der
Lull-Rezeption des Nikolaus, die me1lstens den Worten und em Geilst
Raimunds freu bleibt, un der mehr eklektischen un manıiıpulierenden
Auslegungen des Heymerıc deutlich.
Der Augenblick 1STt gekommen, den Beıtrag VO Haubst in globo beurteilen.
Dıie autographische Notız des Cöd Lobkowitz 249, VO ihm sorgfältig
studiert un ediert, ist zweiıftellos eın historisches Dokument ersten Ranges. Ich
WagC den Vergleich mM1t dem eINZIg fehlenden Stein eines Mosaıiks, der nötig Ist,

alle anderen Einzelstücke passend machen. Von 11U erscheint alles
sinnvoller.

Den Text dieser Nota und ZuUur Frage, ob Nikolaus uch Ort wirklich e1ın Autograph Lulls vorläg‚
NuK Raimund LIull, 151

HILLGARTH, Ramon Lull an Lullism In fourteenth Century France. Appendix 1 The
Catalogues of Works ot Lull 1ın the Electoriıum (Oxford D/4 335 ff
11 Was diese zweıte Exzerptenreihe betrifft, erwähnt Haubst ine Ansicht VOI}l mıir, ach der „die
Exzerpierungsarbeit 1n die Zeıt ach 428 fallen dürtte“ (vgl Niıikolaus VO Kues UM Raimund
L£ull, SZE un versteht S1€ 1mM Sıinne einer zeitlichen Diskontinuität zwischen beiden
Exzerptenreihen (D 202) W as ich MI1t dieser ungeschickten Formulierung damals
wollte, W al NUuL, da diese Auszüge ach dem Maärz 1428, dem Datum, welchem Nıkolaus
mit den Auszügen AUus dem Liber contemplationis begann, abgefafßt sein mülßsten.
12 Nikolaus Vo Kues un Raimund LLull, 41
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Gesichtspunkt der Lullforschung besteht die relative Neuheit INEC1INCI

ZUvorgenannten Dissertation darın Carreras Artau un:! Haubst selber
spielten bei ihrer Abfassung 111C erhebliche Raolle ‚ dafs ich ı Parıs un nıcht

Italien den Hintergrund der erstien Begegnung des NuK IMALT dem Lullschen
Werk suchte ber die entscheidende rage WIC CS möglıch WAarTr da{s Nıkolaus

SCIMHNCIIL Heımatort Kues 111C umfangreiche Sammlung Lullscher Jlexte ZUrTr

and haben konnte blieb offen Jetzt brauchen WITL nicht mehr WIC ich
spater Cat mögliche Leihgaben Aus Parıs!> oder WIC Batllori annahm,
mögliche Kopılen der Manuskripte Aaus Vauvert die eutschen Bibliotheken
vorhanden (Z der Kartause der Barbara Köln)

Seitdem WITr WI1SSCI1 da{s Nikolaus Parıs weiılte liegt 65 auf der and da{fs
Oort auch Auszüge Aaus denselben Handschriften die Raimund den
Kartäusern VO V auvert geschenkt hatte gemacht hat Die alte Kartause Vo

Vauvert der Lull gute Freunde fand un: der Autobiogra-
‚phıe dıktierte, 1ST also sehr wahrscheinlich auch der Ort dem Cusanus

erstmalig Zugang dem Lullschen Werk fand
Dıiıese 1ICUC Tatsache ı1ST nicht we1ıliter befremdlich, SIC paßst ı Gegenteıil völlig
den anderen ekannten Daten Die Bedeutung Vauverts als Ausstrahlungs-
zentrum des Lullschen Denkens wurde durch das hervorragende Werk VO

Hillgarth ber den französiıschen Lullismus des Jahrhunderts bestä-
tCigL Der dortige Schatz vVec Lullschen Büchern W ar damals der bedeutendste
VO Parıs Schüler un Lehrer der Sorbonne hatten gemäfs Lulls CIBCNECIN

Wıllen, freien Zugang ihm Deshalb 1ST niıcht verwunderlich, da{fs
Nikolaus, VO  - dem Reichtum dieser Bibliothek ANSCZOBCIL, SCINCN Aufenthalt ı
Parıs azu benutzte, SIC aufzusuchen. Der Vergleich des Verzeichnisses SC1INCTI

Auszüge Aaus Lullschen Werken IMNIT dem Katalog der Sammlung VO Vauvert
bestätigt diese Annahme
Außer den beiden schon erwähnten Schriften, dem Lıber Contemplationis un!:
dem Liıber de forma Det, gehören weltere VO Cusanus EXZETrPIEITLE Werke

Zu Katalog VO V auvert!>. iıne bemerkenswerte Übereinstimmung (fast
die Hälfte aller Titel) bei umfangreichen un: Werk WIC

13 OLOMER De la Edad Media al Renacımijento Ramon LIull Nicolas de (usd /uan Pıco della
Mirandola (Barcelona 1975

BATLLORI Entorn de ul lisme Franca 7A71
1:3 Hıer sind die Titel dieser Werke Liber de CONSILO; Ars MYSLLCA theologiae et  X philosophiae;

_ Metaphysica OVd et compendiosda; Liber intellectus:;: Liber de divina UunıLalte et pluralitate; Lıber
Liberfacılis SCIENTIAE; Liber de Deo ıg noto et mundo I8NOLO; Liber de Derseıitate et finalitate IBEN

de ente quod simpliciter Der et Dropbter est exXxXistens el agens); Liber correlativorum INNALOTUM;
Liber de obiecto et aclu; Liber Diese Schriften entsprechen 101
1:4:5 120 124 103 68 und 35 des Kataloges VO auvert Dem Liber de forma Dei entspricht

171 und dem I1ıber contemplationis Siehe diesen Katalog bei ] HILLGARTH
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dem Ils ann nur dadurch erklärt werden, da{ VO

Manuskripte, WIC die Vorlage für die Auszüge des Liber Contemplation:
Vauvert gehörten.
Dı1e Sorbonne verfügte Begınn des E Jahrhunderts ber keıine Vauver
vergleichbare Sammlung. Ihr Schatz Lullschen Büchern, der, WIEC der Z

Valvert, MIt persönlichen Schenkung Lulls angefangen hatte, hatte sıch
indes durch den FEıngang der Büchersammlung VO Thomas Le yesier 1
Jahre 1355 beachtlich vergrößert!®. Welche Raolle spielt diese Sammlung ı der
Begegnung Cusanus Lull? Dies ı1ST schwier1g auszumachen da WITLr TEL nıcht
WIC Falle VO Vauvert ber Da unwiderlegbares Zeugn1s VO Cusanus
persönlich verfügen Trotzdem scheint 6S uns, da{s WITr ihr inNe SCWISSC
Bedeutung 1NTraumen IMNUSsSenN WEeN1gSsStENS dem Ma{fse dem S1IC uns hılft
die Lücken, die die Sammlung VO V auvert hinterlassen Hatı auszufüllen.
Di1ie beiden VO Lull der Sorbonne überlassenen Manuskripte scheinen hierin
keinerle1i entscheidende Rolle gespielt haben In ihnen finden WIT W dr rel
Titel die auch ı dem Verzeichnis der Auszüge des Cusanus erscheinen aber
handelt sich Schriften die T: schon durch die Sammlung VO Vauvert
kennen konnte!7 Im Gegensatz A geben die Lullschen Handschriften a4uUus
der Le M yesier-Stiftung eressante Hınvwelse. Unter SC1NENMN Werken befinden
siıch In die mMit den VO Nikolaus EXZerplerten übereinstimmen. Vıer VO ihnen
gehören ebenfalls AA Katalog VO V auvert, aber rel sind neu!s Dıie Stiftung
VO  an Le Mryesıer schlie{ßßt auch die Originalhandschrift des Electorium TI
INIMNECN mit kurzen Lebenslauf Lulls un: dem Katalog VO V auvert
enthält dieses Werk un daher kommt SC1IN Name Electorium 1116
umfassende Auswahl un Zusammenfassung Lullscher Schriften Von diesen
Schriften 1U erscheinen sıeben den Auszügen VO Nikolaus!?* Dreı VO
ihnen befinden siıch ebenfalls der Sammlung VO Vauvert aber VIer davon
sind neu*® Wenn WITL diese Angaben zusammenzählen ergibt die Anzahl der
Lullschen Werke, die VO Cusanus EXZeErpILET wurden un MmMIt Sicherheit
identifizieren sind, als damals ı Parıs existierend, achtzehn, SC 6S Parıs der
Vauvert.

16] HILLGARTH, i Ka 186 ff
Cg Es sınd folgende: Ars mystica theologiae et philosophiae; Metaphysica OUVda et compendiosa;
Liber correlativorum innatorum ber diese Handschriften s HILLGARTH S Z
vgl auch ] TARRE Cödices Iulianos de la biblioteca nacı:onal de Parıs AST 163
18 Es sind folgende Liber intellectus; Liber de est Deti Liber correlativorum Innatorum Liber de
NÜIG, obiecto el aclu; Uuaestiones attrebatenses; Liber Liber de nTe realı ONM1S.
Vgl ARR!  , O $ 164
19 Es sind folgende: De concordantid eit contrarıetate; Liber facılis scıentiade; Liber correlativorum
INNALOTUM ; Liber de mixtionibus DTINCIDIOTUM ; Liber de otent14, obıecto et ACTU; Ouagestiones
attrebatenses; Liber de ent« realı et rabıon1s. ber das Electorium vgl ARRI O: 165 ff C

besonders J. HILLGARTH, O E 199 ff
20 Man beachte jedoch, da{fs VO diesen 1eT Schriften ZWeEeI schon der Sammlung Le Myesiers
gehören



Was 1st Aus diesen Zzwel umfangreichen Lullschen Sammlungen geworden? Von
der Bıbliothek AUS Vauvert 1St fast nichts mehr vorhanden. Wır wissen, da{s S1€
in die Kartause VO 1Jon verlegt wurde un INMM: mit diesem bemer-
kenswerten Denkmal der französischen Baukunst zerstort wurde während der
Revolution?2!. Glücklicherweise WAar Anfang des Jahrhunderts der VO

Te1 Bänden, die die lateinısche Übersetzung des 1:bre de contemplacio enthielt,
die Lull im Jahre 1298 der Kartause geschenkt hatte, Aaus V auvert verschwun-
den Nachdem SE durch die Hände des Dichters Phillıp Desportes, des Abtes
VO Lantenec, Stephan du Ont un schlie{fslich durch die des Marschalls VO

Noaıilles Warl, gelangte dieser Band schlieflich in die Pariser
Nationalbibliothek, heute als Cod lat 3348 vorhanden ist22 Di1e
Einleitung ZU Text miıt Hınweils auf die Schenkung die Kartäuser: „dedit
fratrıbus cartusiensibus“ und sa die Anmerkung des Kopisten: „Romanum
dogma S Oomn1a nıtor habere. Ö1 amen hic contrarıa reSspiCls, OTO move”“
erlaubt die sichere Identifizierung dieses Kodex mıt dem VO NvK für seine
Exzerpte benutzten??.
Die beiden 1Z/O  _ Lull der Sorbonne während se1ines vierten und etzten
Aufenthaltes in Parıs 1309 1 geschenkten Handschriften gelangten gleich-
falls In die Nationalbıibliothek; in einem Band zusammengefadfst, bilden S1e
heute Cod lat 16111?*+ Das gleiche Los ereilte das Lullsche Schrifttum der
ehemaligen Bıbliothek 12 M yesıter. Di1e zwel für uns bedeutsamen Handschrif-
ten befinden siıch heute 1im Cod Nat lat 61 und 661 625 Di1e Handschrift
des Electorium befindet sıch ebenfalls ın Nat lat 1545026
Miıt all diesen Angaben fällt CS leicht, das komplette Verzeichnis der Lullschen
Texte, die mıt grofßer Wahrscheinlichkeit VO Cusanus benutzt wurden, miıt
dem Hınwels auf ihre Herkunft und dem heutigen Bestand ihrer handschrift-
lichen Überlieferung herzustellen. Das Verzeichnis siıeht folgendermafsen
Aus:

Liber contemplationis. Vauvert. (Nat lat 3348 A)
Liber de consılio. Vauvert (Verloren)
Ars mYyStiIca theologiae et philosophiae V auvert (Verloren). Sorbonne Nat lat

Metaphysica NOUVUdAd et compendiosa, Väuvert (Verloren). Sorbonne (INat lat

Liıber intellectus. V auvert (Verloren) Sorbonne Nat lat
De concordantıa et contrarıetate. Sorbonne (Nat lat 15450).
Liber de dıivina unitate et Dluralıtate. V auvert ( Verloren).
Liber facılis scıentiae. Vauvert (Verloren) Sorbonne Nat lat

ARR! O ‚ LA
22 EBD., 1/
23 HONECKER, O 9 201

ARR: O 9 1653
Sn EBD., 164
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Liber Deo 12NOLO et mundo uvert ( ren)
Liber de forma De:i V auvert (Verloren).
Liber de Derseitate et finalitate dei ArARY Liber de NnTte quod simplicıter pDer
Dropbter est eXiStens et agens). Vauvert (Verloren)
Liber de est De:i Sorbonne (Nat lat

Z Liber correlatiıvorum INNALOTUM Vauvert (Verloren) Sorbonne (Nat lat
Nat lat Nat lat
Liber de mixtionıbus drincıbiorum Sorbonne (Nat lat )
Liber de obiecto et CIM Vauvert (Verloren) Sorbonne Nat lat
)
Ouaestiones attrebatenses Sorbonne (Nat lat Nat lat 15450)
Liber Vauvert (Verloren) Sorbonne (Nat lat
Liber de nNTte realı et 1018 Sorbonne (Nat lat Nat lat )

Das Endresultat 1ST also P OSIULV Die Identifizierung VO 18 Werken bei 1STt
eın unterschätzendes Ergebnis. Bestehen hingegen bleibt die ärgerliche
rage Was SE mMILE den HEUN übrigen Werken® Wo fand NvK dieVorlage für

Auszüge? Dıies bleibt C1in schwer lösender Knoten.
Der ZzZwelte Katalog der Anfang des Jahrhunderts ı Parıs ex1istierenden
Schriften, den Le Myesıer SCIN Electorium MmMI1t einbezieht, erg1ıbt keine NECUEC

Spur Die VIiCeI uns angehenden Schriften gehören der Sammlung desselben Le
Myesıer*/, Um die Sachlage klar sehen, halten WIT uns die Liste der och
identifizierenden Werke VOT Augen

De ANnTe absoluto Messına 1313
De infinita et ordinata botestate Messina 1313
Liber Dropter ene intelligere diligere et possificare Messıiına 1313

11 Liıber de causalıssıma Unbekannt
Liber de locutione angelorum Montpellier, 1342
Disputatio clerici et Raumundı Dhantasticı Auf dem Wege ZuUu Konzıil VO
Vıenne
Consolatıo veneLlorum et LOLIUS gent1Ss desolatae Parıs 1298
Scientia INQUISILLVA er et bonı OMMAI ater1a Unbekannt

Eın kurzer Blick auf diese Lıiste gENUgL sofort festzustellen da{s MMIt
Ausnahme der Onsolatıo Venetorum (N 9 und VO WEeI unbekannten
Schriften (N un 24) die übrigen Titel sich auf Werke beziehen die nach
dem etzten Aufenthalt Vo Lull Parıs geschrieben wurden. Noch C1INE
bezeichnende Einzelheit: Dıie zahlreichste Gruppe bilden die VIieT Opuskeln der
Periode VO essina N 6 — D verfafst zwischen Oktober un November
1313 CIN1ISC Wochen VOT der Abreise Lulls Aa4us der französischen
Hauptstadt auf dem Wege dem Konzil VO Vienne Aus diesem Grunde
erscheint 6S normal da{s diesem Katalog eın Werk ach Herbst
1311 erwähnt wird un och WENISCI die VIieCT Opuscula VO Messına In dem
zweıten Katalog des vorher erwähnten Le Mryesıer un den Sammlungen des

27 Es sınd folgende: De concordantia et cOontrarıelate; Liıber de est Det; Liber de mixtionıbus
princıbiorum; UOunaestiones attrebatenses. ber diesen Katalog vgl HILLGARTH, O >
Appendix 11  5 343 ff.
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Electorium finden WIr hingegen 1ne oroße Anzahl der Schritten VO essina
(  —1  3 Das bedeutet, da{s die handschriftliche Überlieferung der
etzten Schaffensperiode Lulls in Parıs nicht völlig fehlte. Wenn in dem Katalog
VO Vauvert eın Anzeichen dieser Anwesenheit sehen ist, 1st dies
zweiıtellos auf dessen chronologische Begrenztheıit zurückzuführen.
Tatsächlich ware nicht verwunderlich, WeNn die Kartause VO V auvert In
spaterer Zeıt ihre Bibliothek mıiıt Lullschen Neuanschaffungen bereichert hätte.
Darunter könnten sich leicht ein1ıge Werke AdUus$s der Messina-Periode befinden.
Zweitelhaft 1St dagegen, da{s diese ıngänge auf Grund testamentarischer
Bestimmungen VO selıten Lulls stattgefunden haben, WI1€ Tarre
annahm??8.
In Wirklichkeit ordnete Raimund Lull iın dem E Aprıil 1313 ın Palma de
Mallorca abgefafsten Dokument A da{s VO seinen Werken Abschriften
angefertigt würden, un W ar VO Exemplaren, un da{s davon eıne opıe
der Kartause VO Vauvert iın Parıs, ine dem Perceval Spinola, seinem
Gastgeber iın Genua, und eine dem Franziskanerkloster ın Palma anverftfraut
würden. Allerdings deutet alles darauf hin, da{s diese Anordnung nıemals In die
Tat umgesetZzt wurde??. In Mallorca wurde nıemals ine derartige Sammlung
entdeckt. (Genua 1st heute Nnie den grofsen italienischen Städten Lull-Hand-
schriften die armste W as Vauvert anbelangt, macht der spatere völlige
Verlust des reichen Lullschen Bücherschatzes ede Überprüfung unmöglıch.
ber ist eher anzunehmen, da{s die Parıser Kartause keine Ausnahme
bildet.
Um siıcher gehen, verfügen WITr 11UL ber die VO Le M yestıer gezeıigte Spur.
Wır haben bereits gesehen, da{s T: ein1ıge Werke ach 13731 erwähnt und
zusammenstellt. Leider stimmt keins davon mıt den Exzerpten des Cusanus
überein. Wır irren also weiıter im dunkeln. Jedenfalls können WITr
wen1g wI1e bei den Kartäusern VO Vauvert be1 Le Myesıer die Möglichkeıit
ausschliefßen, da{s das 1Ne€e oder andere der 1er gesuchten Werke besafs Es
exIistlert eın zeitgenössischer Katalog seiner Bibliothek, welche 1im übrigen
spater weIlt verstreut wurde. Das einz1ıge VO ihm persönlich der Sorbonne
gestiftete Werk 1St das Electorium. Di1e übrigen gingen teilweise 1n den Besıtz des
Dombherrn VO Lüttich, Heinrich Pıstor de Levıs, ber un fielen TST ach
dessen Tod die Sorbonne. Auf Grund dieser Bücher, die heute mMIıt Ausnahme
eines In der Städtischen Bibliothek Arras befindlichen Exemplars 1n der
Nationalbibliothek Vo  - Parıs verwahrt werden, hat Hıllgarth mıt viel
Geduld den Lullschen un Nicht-Lullschen Fonds VO Le Myesıer INmMeN-

gestellt?

28 ARR' O 9 166
29 BATLLORI, Pourquoı les MANUSCYILES [ulliens de Munich TOUVeEn. DAS Ia Vatıcane®:
Melanges Eugene T isserant, Studi Test1 236 1964 121
30 HILLGARTH, Appendix Description of the ex1isting manuscrIipts which certainly

probably formed part of Le Myesier’s lıbrary, 271 tf.
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Zusammenfassend 1st SagcCl: unsere Ergänzungs-Frage bleibt ohne Antwort.
Wır w1ssen nıiıcht NauU, Nikolaus seine Vorlagen für die Vervollständigung
se1ines Exzerptenverzeichnisses hernahm. Wır können nicht ausschliefßen, da{fs
GE irgendeine Handschrift A4Aus Vauvert oder der ehemaligen Bibliothek VO Le
Myesıer benutzte, aber WITr haben hierfür keinerle!i Bewelılse.
Dıiıe heute IN Parıs bestehenden Lull-Sammlungen geben uch keinen rauchbaren
1nwelıls. DIie ersten Werke der essina-Periode sind in Parıs kaum vertreten, WI1e die
Suche von J. Stohr ZUI Vorbereitung seiner kritischen Edition alls Licht brachte?!. Wenn
WITr Cod Nat lat Electorium) ausnehmen, sınd die beiden einzıgen ıIn
Betracht kommenden Kodizes spater geschrieben: Cod Nat lat 3446 E3
Jahrhundert un Nat lat C ahrhundert Beide enthalten ine Abschrift des
Liber de nTe absoluto (Nr 6) Von den drei anderen, uch VO USanus exzerplerten
Opuscula, gibt heute ın Parıs keine handschriftliche Überlieferung.
Das gleiche gılt für den Liber de locutione angelorem (N.12) Der Dialog Phantasticus
N 15) wurde 1499 ın Parıs VO Le Fevre d’Etaples herausgegeben. Auf dieser
Renaissance-Ausgabe fulst das Manuskript Cod 3501 FEL Jahrhundert der Maza-
rine-Bibliothek Schliefslich se1 erwähnt, da{s die Nationalbibliothek dre1i Lullsche
Kodizes A4AUusSs dem Jahrhundert besitzt, die AUuUSs der ehemalıgen Abteı VO Sankt
Vıctor STLammMmen Der dritte dieser Kodizes, Nat lat enthält den einzıgen
vollständigen Text,; den WIT heute VO: der Consolatio VeENeLOTUM N F besitzen.
Es scheint, als ob WITr OTZ em seine Benützung Urc! USanus ausschliefßen mussen.
Wır wissen, da{s der Kodex 1430 VO Jean Lamasse erworben wurde, der damals Prior
und spater Abt VO Sankt Vıctor war‘?.
Dieses Endergebnis 1St also wen1g vorteilhaft. Dagegen 1St auch 1eT S eLtwAas
WI1e eıne Bestätigung der Bedeutung VO  aD} Vauvert un: der Sorbonne ın der
Begegnung Cusanus Lull ersehen. ber diese Annahme hinaus verliert sich
jede Spur

88

Eın etzter Punkt bleibt behandeln: Welche R olle spielte Heymerıi1c VAN den
Velde beim Bekanntwerden des Cusanus mıt dem Lullschen Werk? Miıt der
Zuschreibung der Naotız ber die Lullsche Ars in Cod Cus 3 Heymerı1c
haben WITr einen möglichen Begegnungspunkt zwıschen dem Jungen Cusanus
un dem eklektischen un aristotelisch gefärbten Lullismus des flämischen
Meıiısters verloren. ber der Verlust einer Karte iın einem komplizierten Spiel
bestimmt och nıcht seinen Ausgang Andererseits dürfen WITr diesen Verlust
vielleicht eher als gewinnbringend ansehen, da WITr 1U den sofort sichtbaren
Unterschied bei Nıkolaus un Heymerıc 1n der Haltung Lulls gegenüber
wahrnehmen. Cusanus nähert sich dem Lullschen Denken hne die Vorurteile
irgendeiner Schule; übernimmt CS in seiner ursprünglichen Form, annn

überdenken un: siıch anzueıgnen.
31 Vgl die Introductio generalıs era latına, Z Opera messanıens1ia (Palma de
Mallorca 1959) ff
372 TARRE, O E W



—— =>—-.

Die eigentliche Frage hat sich damit‘ jedoch nıcht wesentlich verändert, un
darauf kommt ecs hier alnlı: Di1ie Mittlerrolle Heymerics ın der Begegnung
Cusanus Lull W ar un! bleibt iıne Hypothese?3. Unter dem Gesichtspunkt der
Geschichte des Lullismus womıt allerdings nıcht gESAaAHT seiın soll, da{s
Heymerıc eın „Lullist“ WAal, das W ar Nau wen1g WI1€e Cusanus
die wichtigsten Etappen seiner schriftstellerischen Tätigkeit die Köln (seıt
1425 un: die Basel 1432 1435 Die Lullschen Einflüsse auf Heymerıc
sınd 1n der zweıten Etappe reichhaltig un offensichtlich, In der ersten hingegen
unklar und selten nachweisbar. Auf jeden Fall können WITr ohl’ da{s C

WITr den spateren Einflu{fs Lulls auf Heymeric in Betracht zıehen, nıcht
allzusehr geEWagT ware, den Lullschen Quellen ein1ıge Ausdrücke zuzuschreıiben,

WI1e schon Batllori andeutete, und die sich ın gewIlssen erken der
Kölner Periode finden: der Jernar Dotenti4, scıentia, voluntas VO Ouadrıi-
Dartıtus quaestionum, die zunehmende Vermehrung des ternarischen Rhyth-
MUS, ZU mıt der Anwendung des Begriffes agentia und dem Motiıv der
Fruchtbarkeit der göttlichen (‚üte in den Theoremata totius UNMNIWeETSI und dem
Titel selbst der Ars demonstrativa. In diesem Falle können WITr vielleicht auch
ausschliefßen, da{s Heymerıcs Interesse für Lull paradoxerweise durch en
Cusanus erweckt wurde?*.
iNEe Tatsache dürten WITr allerdings nıiıcht Aaus den Augen lassen: Heymerı1c
studierte zwıischen 141 und 141 in Parıs. Während dieser fünf Jahre, die in
der Artistenfakultät bei Johannes de Nova Domo, seinem Inıtıator in die alber-
tistische Lehre, verbrachte, mMu: zwangsläufig auch VO dem arm der
Polemik die Scholastik un Mystik des Kanzlers Gerson gehört haben
Raimund Lull W arlr einer der angegriffenen Autoren. Schon im Jahre 1402, also
acht Jahre VOT der Ankunft Heymerıcs ın der tranzösischen Hauptstadt, hatte
Gerson Zzwel aufsehenerregende Vorlesungen veröffentlicht C’ontra a4aAnNnd

Ccuriostitatem INn negotı0 fidet, ın denen besonders VO Lull die Rede ISst,
INmıt Duns Scot, Johannes VO Rıpa und anderen Autoren, als Erben
eines arabisierenden un überrealistischen Platonismus, welcher die og1 1ın
Metaphysık un: diese wıederum in Theologie verwandelt un: den einfachen
un freien Gott des christlichen Glaubens zerstörte®°>.
Sechs Jahre spater, also 1408, ıIn se1ıner Epistola ad Bartholomeum, die
einen Kartäuser VO Herıinnes, Bartholomäus Clantier SENANNT, der iıhm eın
Exemplar VO De OYTNALU NUNtLLATrUM spirıtualium des Rusbroec überlassen
hatte, vergleicht Gerson die geistige Theologie des flämischen Mrystikers mıt der
VO Lull un hält S1€E für ebenso schädlich. Gerson erwähnt außerdem Lulls
kürzliche Verurteilung 1390 durch die theologische Fakultät VO

33 COLOMER, Nikolaus Vo Kues UN Raıimund LIull,
34 BATLLORI, Entorn del [ul.lisme Franca, ( 249
35 GERSON, era OMM1LA (Antwerpen 1706 I! ff. ber die Bedeutung dieser Vorlesungen ın
der Geschichte des mıiıttelalterlichen Denkens, vgl (GILSON, La philosophie oyen age. Des
orıgınes patriıstiques la fin du IVe sıecle (Parıs 1352 F3 ff
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Parıs unführt als Grund dokt der chke den ' brau  C

merkwürdigen Sprache an,die den katholischen chulen fremd se1?
(sersons antilullsche Polemik erreichteihren Höhepunkt i dem kurzen Iraktat
(ontra Raymundum Lullii, Maı Lyon abgefafst,; dem der Kanzl
den theologischen Rationalismus des Liber de artıiculis fidei anprangert und dıe
Oberen der Mönche „die 1 der Enthaltsamkeit leben C111C Anspielung auf
die Kartäuser auffordert, ihre Untergebenen VO den Lullschen Werken
fernzuhalten, au Gefahr SIC könnten den Verstand verlieren?7 Im gleichen
Jahr (Gerson VO mMTL der De CT  INALIONeEe doctrinarum die
Verurteilung Lulls durch die theologische Fakultät un: versichert da{fß dieses
Verbot den Kartäusern VO V auvertauf Grund ihrer umfangreichen Sammlung
Lullscher Werke besonders auferlegt wurde??8.
Während (serson diese beiıden etzten Werke schrieb, W ar Heymerı1c nıcht mehr

Parıs, sondern ı Köln Wır können uns aum vorstellen, da{fs während
SC1HNCS5 fünfjähriıgen Aufenthaltes Parıs keinerlei Echo auf diese Polemik
gehört haben soll Tatsächlich ı1ST die besondere Tönung SC1INCS „Lullismus“ die
Tendenz die Lullschen Lehrsätze MIt Aristoteles ı Harmonie bringen die
Anstrengung, die Lullsche Terminologie der Schulsprache ANZUDPASSCHL, alles 1€es
äft beIi em Kölner elister auf 111C vorsichtige Haltung schliefßen, die
den Absichten der Gersonschen Kritik entspricht.
Nun hat sich NvK nachdem Sommer 14723 Padua VABE decretorum
doctor promoOvılert wurde, Frühjahr 1425 der Unıyversität öln
immatriıkuliert®?. Dort W ar Heymerıc SEIT dem Junı der Artiısten-
fakultät als artıum tatıg Zwischen beiden bestand sofort CIM

freundschaftliıches un gEISLLIBES Verhältnis, beı dem Heymerıc den Jungen
Cusanus ı seinen Albertismus, den auch Lull einigermafsen eingeschmolzen
wurde einführte Dıie reichlichen Marginalien des Niıkolaus dem Ouadri-

qu  Uum den Theoremata FOLIUS lassen keinen
Zweifel darüber Z da{s NvK sıch Köln den Jahren C28 In1t den
philosophisch-theologischen Leitgedanken, ganz besonders mıiıt dem Weltbild
und der Christologie des Heymerıcs ebhaft befafst hat*!

Vgl Obperqa I’ Siehe darüber (LOMBES, Essat SUur le critique de Ruysbroeck Dar
Gerson, Iu 7 (Parıs 1945 — 48) besonders I 348 ff Vgl auch BATLLORI, Entorn del
ul lisme a Franca, ‚ 245
37 EDM VANSTEENBERGHE, Un traiti NCOHNNYU de Gerson „SUT la doctrine de Raymond Lulle“,
RScRel 16 (19536) 441 ff (der Text 465 — 473) Vgl uch BATLLORI 245
318 Sıehe ÖObpera 1,
39 Vgl cta Cusand, Nr

A40 MEERSSEMAN, Geschichte des Albertismus IL(Rom 1935) 15 Neuerdings hat
CAVIGIOLO, Les ecrits d’Heymericus de Campo SUTr les OEUVTES d’Arıistote: FZPhLh
1981 T a SI alle bisher bekannten biographischen Daten ber Heymerıc zusammengefadst.
Siıehe bes FA W:
41 HAUBST, Albert, WIE (USANUS ıh sah Albertus agnus. Doctor Universalıis 1280 — 1980,
hrsg. VO MEYER und ZIMMERMANN (Maınz 1980 168
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Dann kommt 1im Frühjahr 1478 die Reıise des Nıkolaus ach Parıs und dessen
fleifsige Exzerpierarbeit A4AUS den Lullschen Bücherschätzen VO V auvert un!: der
Sorbonne. Dıe Veröffentlichung der Sermones an CX durch Haubst un

Bodewig ın der Heidelberger Ausgabe zeıgt, Ww1e eifrig NvK diese Exzerpte
VO Jahre 1478 1ın seinen frühesten un erhaltenen Predigten benutzt hat Das
gilt VOT allem VO Sermo I) den Cusanus Weihnachten 1450) iın Koblenz
hielt?2. Dazu kommen verschiedene tellen der Sermones IT I  9 die alle VO

Jahre 1431 sind. Heymerıcs Spuren lassen sich 1mM literarischen Werk des
Cusanus nıcht eindeutig nachweisen. Doch, ber der sorgfältigen Quellenana-
lyse, sollte I1  . „die lebendigen Zusammenhänge ın der geschichtlichen
Tradition“ nicht aufßer acht lassen*?. Dıiıe Bedeutung der denkerischen egeg-
Nung zwischen Nikolaus un Heymerıc liegt gerade darın, da{s S1Ee iın dem frühen
Stadium erfolgte, 1ın dem das cusanısche Denken siıch eigenständig formieren
begann. Der epigonenhaften Kıgenart seines Denkens entsprechend 1st die Raolle
Heymerı1cs ın bezug auf Cusanus die eines Vermiuttlers SCWESCI. Neben einıgen
wichtigen Anstöfen ZUuU Koinzıdenzgedanken“* hat Heymerıc dem Jungen
NvyK die dynamischen Grundauffassungen Alberts des Grofßen un Lulls VO

kreatürlichen Sein un VO der Vollendung des Unıversums ın Christus
verlebendigt*>. Gerade als Vermiuttler albertinischen, Lullschen un allgemein
neuplatonischen Gedankengutes hat Heymerıc das cusanısche Denken sehr
früh auf jene christlich-platonische Denkrichtung hingewiesen, die seither die
geistige He1iımat des NvyvK SCWESCH 160
Das weckt natürlich die TAage, ob Niıkolaus niıcht durch die Lull-Auslegung VO

Heymerıc AA wurde, 1in Parıs die authentischen Werke des
katalanıschen Meisters selbst einzusehen. Wıe kam nämlich Nikolaus auf
diesen Gedanken? Woher wulste ‚ da{s die Kartäuser VO Vauvert über ıne
bedeutende Lull-Sammlung verfügten? Wenn WIT das alles niıcht dem Zufall
überlassen wollen, mussen WIT auf eine Zwischenperson denken. Das wenıgste,
W as INa  z kann, ISt: da{s Heymerı1ıc dazu besonders geeignet W ar Er
konnte seinem Jüngeren Freund dabei durchaus behilflich se1n; un CS lıegt ahe
anzunehmen, da{s auch W al. NäherhinD INan siıch den Gedanken nıiıcht
entziehen, da{s Heymerıc dem NvyK bei der Vorbereitung und Bewerkstelligung
seliner Parıser Reise und eben deshalb auch be1i der darauffolgenden Begegnung
nıt dem Werk des Raimund Lull auf irgendeine Art TE  — Seite stand.

LOHR, Ramon Lull UN Nıikolaus VO Kues. Zu einem Strukturvergleich ihres Denkens:
ThPh 1981 da WE 21 R Lohr geht VO' Seıte D auf den Einflu{f der Lullschen Exzerpte VO'

Jahre 1428 auf SermoOo eın
4 3 HAUBST, Albert, WIE (USANUS ı9n sah, 17

COLOMER, Nikolaus VO Kues UN: Heimeric Vd  _ den Velde 1963 206 f£;
HAUBST, Albert, W1LeE USANUS ıh sah, 1/3

4 5 HAUBST, Albert, WLLE (USANUS ın sah, WL Vgl uch COLOMER, Nıkolaus Vo Kues UN
Heimeric Van den Velde, 2058 ff
46 EBD TI


